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Auguſt 1848. Stück 13.

Bekanntmachung.Mit Bezugnahme auf die im 4. Stück des diesjährigen Kreisblattes erlaſſene Bekanntmachung bringe ich hierdurch
zur Kenntniß, daß der Müller Auguſt Händel von hier auf dem ihm zugehörigen, in Kötzſchener Flur belegenen Grund-
ſtücke ſtatt der Bock- eine holländiſche Windmühle mit zwei Mahlgängen zu erbauen beabſichtigt.

Diejenigen, welche gegen dieſe Veränderung gegründete Einwendungen erheben zu können glauben, haben ſolche bin-
nen 4 Wochen präcluſiviſcher Friſt in meinem Büreau anzumelden.

Merſeburg den 29. Juli 1848. Der Königl. Landrath Weidlich.

Der bekehrte Republikaner.
„„Sie haben Augen und ſehen nicht,
ſie haben Ohren und hören nicht

Unſere Erzählung beginnt im Februar des Jahres 1848;
der Kaufmann Schmidt, einer der angeſehenſten Bürger
einer ziemlich großen, deutſchen Provinzialſtadt iſt eben be-
ſchäftigt die beſcheidene 2 und die heilige, verhängnißvolle
7 in dem Wandkalender ſeines Comptoirs zu befeſtigen, als
ihn ein lauter Geſang, vernehmlich vom Laden her könend,
in ſeiner eben ſo harmloſen als nothwendigen Beſchäftigung
unterbricht. Lauſchend bleibt der Kauf- und Handelsherr,
die auf Pappe gezogenen Zahlen in der Hand haltend, auf
dem Stuhle ſtehen, den er beſtiegen hatte, „um ſeiner Länge
eine Elle zuzuſetzen denn ſonſt hätte ſein kurzer Körper
nicht bis zum Kalender hinaufgereicht; die Finſterniß ge-
rechten Unwillens überzieht das ſonſt ſo freundliche Antlitz
und verkündet ein nahendes Wetter denn Herr Schmidt
wußte recht gut, wer der unanſtändige Schreier war es
konnte kein Anderer ſeyn, als der Commis Süßmilch,
eine „äußerſt leichte Fliege wie der würdige Principal zu
ſagen pflegte. Doch dieſes Mal hatte ſich der Würdige ge-
täuſcht: Allons enfants de la patrie! klang's draußen die
Comßtoirthüre wurde haſtig aufgeriſſen und mit dem le jour
de gloire est arrivé! trat der junge Fabrikberr Müller in
das enge Gemach. Der junge hübſche Mann in eleganter,
etwas nachläſſiger Kleidung, den weißen Filzhut der franzöſi
ſchen Republikaner auf dem wirren Lockenhaar, riß ſeinen alten
Freund herab von dem Stuhl, drückte ihn ſtürmiſch an ſein
Herz und rief: „„vive la republique!“ Louis Philipp hat
ſich geflüchtet und in Paris iſt die Republik proelamirt!“

Das Geſicht des würdigen Schmidt wurde nicht freund-
licher bei dieſer Nachricht, die ihm ſein zukünftiger Schwie-
gerſohn wie ein Evangelium verkündete er hob mürriſch
die beſcheidene 2 und die heilige 7 auf, die bei der ſtürmi-
ſchen Umarmung weit hin geflogen waren, und ſagte ernſt:
„Haben der Herr auf die haisse ſpeculirt? die Papiere wer-
den tüchtig fallen

„Papachen entgegnete Müller eifrig „wer denkt
jetzt an Papiere, jetzt, da der Morgen der Freiheit goldig
und roſenroth
ganz Europa machen ſo ſprach der gewaltige Mirabeau
einſt „Deutſchland auch wird erwachen aus langem Schlum-

tagt? Die Revolution wird ihre Tonr durch.

mer, es wird ſich erheben wie ein Mann gegen ſeine großen
und kleinen Tyrannen die lang getrennten Brüderſtämme
werden zur Einheit zurückkehren unter dem Banner der deut
ſchen Republik

Herr Schmidt ſagte gar nichts, er ſtieg auf ſeinen
Stuhl und ließ endlich den 27. Februar am Kalender er-
ſcheinen dann ſtieg er bedärhtig wieder nieder und ſprach
langſam und ſeines künftigen Schwiegerſohnes Hand faſ-
ſend: „Jch hab's gern, wenn die Jugend ſich begeiſtert und
namentlich für Freiheit und Volkswohl, ein Mann aber
wie Sie, Herr Sohn, der eben im Begriff iſt, einen Haus-
ſtand und eine Familie zu gründen, darf ſich dem erſten
Eindruck nicht ſo ganz hingeben, er muß überlegen und ſich
nur für das Mögliche begeiſtern eine deutſche Republik
aber iſt unmöglich, weil ſie, jetzt wenigſtens, unvereinbar
iſt mit den Bedürfniſſen und dem Wohl des deutſchen Vol-
kes. Mögen die Franzoſen ſehen wie ſie zurecht kommen
mit ihrer Republik, ich ſehe in dieſer Staatsform auch für
Frankreich kein Heil, für uns wäre ſie blankes Verderben.
Die Proclamirung der Republik in Frankreich wird in ganz
Europa einen gewaltigen Eindruck machen es iſt in den
Staaten Deutſchlands manches faul, was jetzt fallen muß,
wer es aber wahrhaft wohl meint mit ſeinem Vaterlande,
der darf es nicht brechen laſſen mit ſeiner Geſchichte, der
muß die Monarchie feſthalten, die Monarchie, die recht wohl
vereinbar iſt mit Freiheit und Volkeswohl!“

Herr Schmidt ſprach mit der Eindringlichkeit der Ueber
zeugung, aber der junge Mann wollte nichts mehr hören
und eilte hinaus kopfſchüttelnd ſah der wackere Bürger ſei-
nem zukünftigen Schwiegerſohne nach.

Seit die Kunde von der neuen franzöſiſchen Republik
über den Rhein gedrungen war, begann ſich's mächtig zu
regen überall in den deutſchen Gauen; hier in ernſten Bür-
gerverſammlungen, dort in- raſenden Pöbeltumulten machte
ſich der Unwille des deutſchen Volkes und ſeine gerechte Un-
zufriedenheit mit dem Beſtehenden Luft in großen Städten
kam es zu offenen Aufſtänden und die Beſſeren in allen deut-
ſchen Landen drängten nach einer Einheit Deutſchlands. Hier
und dort erhoben die Republikaner gewaltig ihre Stimme,
aber klar ward es, daß die ungeheuerſte Mehrheit des deut-
ſchen Volkes die Monarchie wollte und nicht die Republik.
Nur eben die Republikaner wollten das nicht ſehen ſie de
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clamirten immer heftiger und ſchienen nicht übel Luſt zu
haben, mit Gewalt ihr Jdeal der Staatsform durchzuſetzen.
Der Fabrikant Müller wurde das Haupt der wenigen
Republikaner in ſeiner Stadt und ängſtlich ſah der würdige
Schmidt dem Treiben ſeines Schwiegerſohnes zu. Lange
ſann der brave Mann ſeiner Tochter künftiges Glück
ſchien ihm auf dem Spiele zu ſtehen, dem jungen En-
thuſiaſten mußten die Augen um jeden Preis über das Ver-
derbliche und das Verbrecheriſche ſeines Treibens geöffnet
2 Her Endlich glaubte Schmidt ein Mittel gefunden
zu haben.

Wieder ſind die beiden Männer zuſammen in Schmidt's
kleinem Comptoirſtübchen Schmidt ſieht ganz aus wie

vor drei Wochen. Müller aber iſt lange nicht ſo elegant
mehr und auch ſein Antlitz trägt deutliche Spuren des Lebens,das er in der letzten Zeit geführt er hatte ſich, wie er ſagte,

dem Volk geopfert, hatte die Nächte hindurch mit der Hefe
des Volkes fraterniſirt, ihr Reden gehalten, die Unzufrieden-
heit genährt und überall die glimmenden Funken zu ſchü-
ren geſucht.

„Herr Sohn begann der alte Schmidt, „ich muß
Sie um einen Dienſt bitten, eine bedeutende Summe ſteht
auf dem Spiel, gehen Sie als mein Bevollmächtigter mit
an Papieren nach Paris und retten Sie, was ſich retten
äßt!“

Müller ſann eine Weile, dann ſagte er ſich ſelbſt:
das trifft ſich prächtig ich werde mit den franzöſiſchen Re
publikanern zuſammenkommen, Verbindungen anknüpfen,
die Deutſchen in Paris benachrichtigen und eine große Rolle
ſpielen zum Heil und Nutzen meines Vaterlandes.

Er erklärte ſich zu der Reiſe bereit und mit ſchlauem
Lächeln ſah der alte, kluge Schmidt dem davoneilenden
Republikaner nach.

(Beſchluß folgt.

(Eingeſandt.)

An den deutſchen Reichsverweſer Johann
von Oeſterreich.

Mel. Vom hoh'n Olymp herab ward uns die Freude c.
Aus Himmelshöh'n kam ſtrahlend jüngſt gezogen

Jn Deutſchlands Gau'n der Freiheit Luſt
Es ſchwand der Wahn, der uns ſo lang betrogen,

Und jubelnd rief's aus jeder Bruſt
„„Brüder zum heiligen Kampfe herbei,““
„„Brechet die Ketten der Herrſchſucht entzwei.“

Wie Sturmeswehn durchbrauſte es die Herzen:
„„Das Vaterland ſoll einig ſeyn;

„„Wir fordern jetzt den Lohn für deutſche Schmerzen,“
„„Der deutſchen Freiheit Sonnenſchein

Schwingt Eure Senſen mit mächtiger Wucht,
Reif iſt zur Ernte die goldene Frucht!
Der Erntetag, der heikge, hat begonnen,

Die Schnitter hat das Volk gewählt
Schon manche reiche Garbe ward gewonnen,

Wie der Geſchichte Blatt erzählt
Brüder! die Feſſel der Knechtſchaft zerbricht,
Flammend erhebt ſich des Morgenroths Licht.

Und Aller Blicke auf den Einen ſchaueu,
Auf Dich, Johann zerreiß den Trug

Du ſollſt den Tempel wieder auferbauen,
Den Tyrannei in Trümmer ſchlug.

Was wir beſchloſſen im Völkerrath,
Sollſt Du vollführen zur herrlichen That.

Schwer iſt das Amt, das Dir Dein Volk gegeben,
Ringsum Dich her droht die Gefahr

Die Anarchie will frech ihr Haupt erheben,
Groß iſt der feilen Knechte Schaar;

Aber der Freie, er zittert ja nicht,
Wenn für den Gott in der Bruſt er ficht.
Wohl denn, Capitän! ergreif das Steuer

Mit männlich ſtarker, kühner Hand
Vom Leuchtthurm flammt der Wahrheit lodernd Feuer,

Zeigt das ſo heiß erſehnte Land
Hinter der Brandung, die drohend noch wallt,
Winkt Dir ein Engel in Friedensgeſtalt.
Und wenn es gilt im wilden Schlachtenwetter

Dem Feind in's Auge kühn zu ſehn,
Dann Feldherr! zieh' voran als unſer Retter,

Laß frank und frei Dein Banner weh'n,
Laß es dann flattern ſchwarz, gold und roth,
Uns aber ſchwören: Sieg oder Tod!
Du Mann des Volks! auf Alpenhöb'n erzogen,

Wo ewig Freiheit ſtrahlend thront,
Mach' wahr, was man ſo lang uns vorgelogen

Dort, wo die Heuchelei gewohnt
Donnernd erſchalle das Siegesgeſchrei:
„Deutſchland ſey einig, ſey mächtig und frei!“

C. H. Simon.
(Aus dem Leipziger Tageblatte vom 6. Auguſt.)

Rebus. „„I. I. K. D. Dies Wort kommt in den
Zeitungen jetzt häufig vor und heißt: 0vgzuaavg

Am 8. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Adj. Weiß; Nachm. Herr

Diac. Simon.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diac.

Hartung.
Nach der Vormittagspredigt öffentliche Beichte und Abendmahl gehalten

vom Herrn Paſtor Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Pfarrverweſer Kötteritz.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Königl. Regier. Rath Bredoreck eine Tochter.
Stadt. Geboren: dem Schwarz und Schönfärber Tappe Zwillings-

töchter (erſtere todtgeboren) dem Leinweber Bürkner ein Sohn eine außerehel.
Tochter. Geſtorben: der Bürger und Schnhmachermſtr. Reinhardt,
58 J. 2. M. alt, an Bruſtkrankheit der Bürger und Schuhmachermſtr. Gum
mert, im 77. J. an Bruſtwaſſerſucht der Hospitalit Martin, im 61. J.,
an Blutſturz.

Neumarkt. Vacat.
Altenburg. Geboren: dem Hausbeſitzer Nebe eine Tochter.

Kirchennachrichten von Lützen: Juli.
Geboren: einer geſchiedenen Ehefran eine Tochter dem Tagelöhner

Krümmling eine Tochter dem Tagelöhner Gutjahr ein Sohn dem Bäckermſtr.
Tittel ein Sohn dem Schneidermſtr. Herbig ein Sohn dem Windmüller
Nette eine Tochter dem Schuhmachermſtr. Sack ein Sohn. Getrauet:
der Garküchenbeſitzer Johann Carl Fiedler hier mit Fr. Maria Juliana Neff,
hinterl. Ehefrau des verſtorbenen Königl. Poſt Wagenmſtr. Johann Gottfried
Neff hier. Geſtorben: der Handarbeiter Auguſt Andreas, 50 J. 9 M.
alt, am Magenkrebs dem Handarbeiter Chriſtian Dietze eine Tochter, 7 J.
alt die hinterl. Wittwe des verſtorbenen Amts-Wundarzt Goller hier, 73 J.
5 M. alt, an Altersſchwäche.

en

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Obfſervanzmäßig ſoll jedes Stück

Butter, was hierher zu Markte gebracht wird, 16 Loth wie-
gen. Es ſind indeß ſehr häufig Klagen des Publikums
darüber laut geworden, daß dieſes Gewicht nicht innegehal-
ten werde. Um den hieraus entſpringenden Uebervorthei-
lungen des Publikums vorzubeugen, hat die Königl. Hochlöbl.
Regierung auf unſern Antrag folgende lokalpolizeiliche Ver
ordnung genehmigt:

(114
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„Jedes Stück Butter, welches auf dem hieſigen
Wochenmarkte zum Verkaufe geſtellt wird, muß
mindeſtens ſechszehn Loth wiegen. Stücken,
welche bei einer Nachwiegung zu leicht befunden
werden ſind der Confiskation unterworfen und
werden zu Gunſten der Armenkaſſe verkauft.

Die Befolgung dieſer Verordnung werden wir durch
häufige Nachwiegung der auf den Wochenmärkten feil ſte
henden Butter überwachen laſſen.

An die Herren Ortsrichter ergeht noch die Bitte, dafür
ſorgen zu wollen daß dieſe Verordnung ſämmtlichen Ge
meinde Mitgliedern bekannt werde.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1848.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Künftigen Montag am 14.
d. M., Abends um 6 Uhr, exerzieren ſämmtliche Ab-
theilungen der Bürgerwehr in der bisherigen Weiſe, was
den Wehrmännern hierdurch bekannt gemacht wird.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1848.
Die Führerſchaft.

(1183) Bekanntmachung.
Die zum Betriebe der Königlichen Steinkohlenwerke

zu Wettin und Löbejün und des Königlichen Braun-
e enwerrs zu Zſcherben erforderlichen Holzmaterialien,
als

Starkholz 50 Fuß lang, 14 Zoll am Stammende und 8 Zoll am Zopfe ſtark,

Mittelholz. 50 10 57Schwachholz 40 7 7 Aer eKleinholz 40 5
Bohlen 1. Klaſſe, 14 Fuß 4 Zoll lang, I,8 Zoll ſtark und 12 Zoll breit,

2. 14 4 1,8 9Bretter 1. 146 4 (0,9 e 122. 414 4 60,9 9Spündebretter 14 122. 44 4 J 9Schwarten 14 4 e und ö bis 10 Zoll breit,
alle Dimenſionen nach Preußiſchen Maaßen, ſollen beſon-
ders für die beiden genannten Steinkohlenwerke und beſon-
ders für das Königliche Braunkohlenwerk zu Zſcherben
alternativ auf 1 Jahr oder 3 Jahre, mithin entweder al-
lein auf das Jahr 1849 oder auf die Jahre 1849, 1850
und 1851 incl. an den Mindeſtfordernden auf dem Wege
der Licitation übergeben werden. Hierzu iſt auf den 18. h.,
Vormittags 10 Uhr, ein Termin in dem Locale des hieſigen
Königlichen Bergamts angeſetzt und werden diejenigen, welche
eine oder beide dieſer Lieferungen zu übernehmen geſonnen
ſind, eingeladen, in dieſem Termin zu erſcheinen und ihre
Forderungen abzugeben.

Nachgebote werden nach dem Schluß der Licitation nicht
angenommen.

Die Bedingungen können an den Wochentagen Vor-
mittags 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr,
in dem genannten Geſchäftslocal eingeſehen oder auch auf

Verlangen, gegen Entrichtung der Copialien abſchriftlich
mitgetheilt werden.
telnden 3 Mindeſtfordernden haben ſofort eine Caution von
100 Thlr. zu beſtellen und bleiben an ihre Gebote gebunden

bis das Königliche Ober-Bergamt zu Halle an einen von
ihnen den Zuſchlag ertheilt.

Die nach dem Durchſchnitt zu ermit-

Zum ohngefähren Anhalten dient, daß nach dem Durch-
ſchnitt von den 3 Jahren 1845, 1846, 1847 der jährliche
Bedarf folgender geweſen iſt:

(1196)

ß 2. auf dem Löbe3. auf dem Zſcher
ren jüner Steinkoh bener Braunkoh-

einkohlenwerke. lenwerke. lenwerke.
Starkholz 1 Stämme 1 Stämme
Mittelholz 25 48 sSchwachholz320 725 Stämme 393 Stämme
Kleinholz
Bohlen 1. Claſſe 40 Stück 4 Schock

S 2. 10 Schck. 16 2 SchockBretter 3 112. 2 183 177 meeSpündebretter 13 Stück 40

Schwartenbretter 221 2Wettin, den 1. Auguſt 1848.
Königlich Preußiſches Bergamt.

(1163) Verkauf. Ein junger Bulle und zwei Schaf
böcke, zum Schlachten als auch zur Zucht brauchbar, ſtehen
zu verkaufen auf dem Ritterguter Benndorf.

(1188) Colonia,.
Vor Kurzem von der Kölniſchen Feuer Verſicherungs-

Geſellſchaft zum Agenten für Merſeburg und Umgegend
ernannt und von Einer Königlichen Hochlöblichen Regierung
als ſolcher unterm 28. Juli beſtätigt, bringe ich hierdur
mit dem ergebenſten Bemerken zur öffentlichen Kenntniß,
daß ich jeder Zeit Verſicherungs- Anträge in Empfang nehme
und die erforderliche Auskunft gern -ertheike.

Albert Dietzſchold, Agent der Coloniag,
Burgſtraße Nr. 300.

Auswanderer nach Nord-Amerika,
finden über Bremen die billigſte und prompteſte Beförde-
rung am 1. und 15. eines jeden Monats und erfahren auf
gefällige portofreie Anfragen jedes Nähere durch

F. M. Hübner in Leipzig,
General-Agent der Hrn. Lüdering et Co. in Bremen.

(1191) Anzeige. Auf mehrſeitige Anfrage mache
ich hierdurch bekannt, daß bei der am nächſten Sonntage
hier in Lauchſtädt abzuhaltenden Volksverſammlung die in-
neren Räume des Pavillons und des Kurſaales für Damen
reſervirt bleiben. Von hier aus iſt die Tribüne zu überſe-
hen und die Sprecher können bequem gehört werden.

Für Erfriſchungen, kalte und warme Küche e. iſt ge
ſorgt. Carl Müller, Reſtaurateur.

(4187) Einladung. Die Verhandlungen der Sterbe-
und Unterſtützungs- Kaſſe „zur Eintracht“ vom k6.
v. M. haben zu keinem erwünſchten Erfolg geführt und
kann daher jene Beſchlußnahme keine Gültigkeit haben, um
ſo weniger, als nur ein geringer Theil der Geſellſchaft ſeine
Zuſtimmung gegeben hat. Wir erſuchen daher die ſämmt
lichen Vereins-Mitglieder, ſich zu einer General Verſamm-
lung den 20. d. M., früh 8 Uhr, im Bürgergarten einfin
den zu wollen.

Die Wichtigkeit dieſer Angelegenheit läßt hoffen daß
die Geſellſchaft recht zahlreich erſcheinen werde.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1848.
Mehrere Mitglieder.

Concert- Anzeige.
Sonntag den 13. Auguſt Concert auf

der Funkenburg. Anfang 3 Uhr Nachmit-
tags. Braun, Stadtmuſikus.
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(1133)

Das großevon den Landesſtänden errichtet und garantirt,
Badiſche Staatsanle

Solide ſichere und anempfehlungswerthe Capitalanlage.
hen von I Millionen Gulden,

bietet Gewinne von
23 mal 15000, 2 mal 12000, 55 mal 10000, bis abwärts 142.
und ſind vom unterzeichneten Handlungshaus Originallooſe à 17 Thlr. zu beziehen.

Julius Stiebel junior,

14 mal 50000, 54 mal 40000, 12 mal 35000,
Die nächſte Verlooſung findet am 31. Auguſt 1848 ſtatt

Plane und jede Auskunft gratis.
Banquier in Frankfurt a. M.

(is5 Theater in Lauchſtädt.
Sonntag den 13. Auguſt. Zum Erſtenmale: Fürſt,

Miniſter und Volk, oder das Pasquill, Zeitgemälde
in 5 Acten von Fr. von Maltitz. Anfang 6 Uhr.

E. Bredow.
(1190) Gefunden wurde am V. d. M. früh eine

Radehacke der ſich legitimirende Eigenthümer kann ſie gegen
Erſtattung der Jnſertionsgebühren wieder in Empfang neh-
men bei dem Zimmermann Scheller, Sixtiberg.

(1193) Der Reſtaurateur Frank hat ſich abermals ei-
nen Artikel wider mich machen laſſen. Ueber den thatſäch-
lichen Zuſammenhang ſeiner Anfeindung meiner Perſon ver-
weiſe ich auf meinen Artikel in der Beilage zu Nr. 17. des
hier erſcheinenden Deutſchen Staatsbürgers.

Neuerdings bringt Frank nur Wiederholungen ohne et-
was zu erweiſen, im Gegentheil er ſchwächt ſeine früheren
Angaben. Er hatte verſchiedene Aeußerungen von mir in
der Abſicht behauptet, mir Haß zuzuziehen. Jch habe ſie in
Abrede geſtellt. Er hat von glaubwürdigen Zeugen geſpro-
chen. Dieſelben treten auch jetzt nicht hervor. Weshalb
wollen ſie ſich erſt nennen wenn ich Klage erhebe? Etwa
um ſich im Dunkel unſeres jetzt noch heimlichen Gerichts
weſens zu verbergen Mögen ſie ſich mit Frank unterzeich
nen, wenn etwas an der Sache iſt.

Frank behauptet, die von ihm angeführten Aeußerun
gen ſeien in einem Zeitraume von 8 Monaten von mir aus-
ſprochen. Er hat aber nicht hinreichende Geiſtesbildung, um
dem Jnhalte meiner Geſpräche zu folgen die ich in einem
ſolchen Zeitraume in ſeiner Bierſtube geführt. Aus dem
Zuſammenhange geriſſene Sätze würden aber gar nichts ge
gen mich beweiſen. Frank müßte den Jnhalt meiner Ge-
ſpräche überhaupt anführen in welchen jene Aeußerungen
vorgekommen ſeyn ſollen.

Frank ſagt: er habe mich im März gebeten, ſein Local
zu meiden und wundert ſich, weshalb das nicht geſchehen.
Hieran iſt folgendes

Wie bei anderen Gelegenheiten miſchte ſich Frank bei
der im März nach der Berliner Revolution hier entbrannten
Aufregung unpaſſend und unhöflich in das Geſpräch ſeiner
Biergäſte. Als deshalb zwiſchen mir und ihm ein Streit
entſtand, ſagte er ungefähr im Verfolg deſſelben ich möge
lieber wegbleiben. Damals ward von verſchiedenen Seiten

eine Mißbilligung über Frank ausgeſprochen, ich ward von
mehreren gebeten, mich nicht an Frank's bekannte Unhöflich-
keit und Taktloſigkeit zu kehren indem man nicht ſeinetwe-
gen, ſondern der Geſellſchaft wegen bei ihm verkehre. Aus
dieſen Gründen habe ich damals jene Unhöflichkeit nicht
beachtet. hFrank ſucht ſich als den unſchnuldig Verfolgten darzu-
ſtellen und will den Schein auf mich werfen, als ſei von
mir eine „übereilte“ Aeußerung in der bösartigen Ab-
ſicht, ihm zu ſchaden, benutzt worden. Er aber hat viel
mehr in dem berührten ſpeciellen Falle die gegen ihn ergrif-
fenen Maaßregeln aufs muthwilligſte abgenöthigt. Denn
erſtens ſchimpfte er ohne alle Veranlaſſung auf die Theil-
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nehmer des Fackelzugs, zweitens aber wiederholte er dieſes
Schimpfen aufs nachdrücklichſte mehrmals, nachdem ich ihm
ſolches verwieſen und ihn wiederholt abgemahnt hatte, ſich
ſolcher Reden zu bedienen. Jſt dies nun eine „übereilte
Aeußerung?“

Was habe ich aber gethan Habe ich etwa andere auf
Frank aufgehetzt? Jm Gegentheil ich habe Leute auf die
er muthwillig geſchimpft hatte, gebeten keine Exceffe gegen
ihn zu begehen. Frank ſagt: er habe ſich genöthigt geſehen,
ſich gegen „gehäſſige Angriffe“ durch Veröffentlichung jener,
ſeiner Angabe nach von mir ausgegangenen Aeußerungen zu
„vertheidigen.“ Steht aber auch nur ein Wort der
Vertheidigung in den Frankiſchen Schmähartikeln? Sie
enthalten nichts, als Anſchuldigungen gegen mich. Ver-
theidigt man ſich aber etwa dadurch daß man andere an-
ſchuldigt?

Jedermann, der es will, wird leicht die unlautern Be
weggründe in Frank's Angriff gegen mich erkennen.

Jch ſchließe hieran eine allgemeinere Bemerkung.
Reichlich hätte ich Gelegenheit gehabt, Perſonen anzu-

greifen und ihre Namen dem öffentlichen Haſſe Preis zu ge
ben. Jch that es nicht, denn ich bewege mich nicht auf dem
Boden kleinlicher Jntrigue, ſondern auf dem der großen
Gedanken unſerer Zeit. Dennoch haben mir wohlbekannte
Leute ohne alle Veranlaſſung Haß und Verläumdung gegen
mich ausgedrückt. Sollte etwa der ganze Frankiſche Verſuch
mich zu verdächtigen hiermit zuſammenhängen? Weshalb
wollen mich dieſe Leute nöthigen, ihre eben ſo beſchränkten
als gehäſſigen Anſichten in ihrer Blöße darzulegen Glau-
ben ſie etwa damit für Ruhe, Geſetz und Orduung zu wir-
ken welche ſie doch neben der giftigſten Wuth gegen die de
mokratiſchen Beſtrebungen im Munde führen.

Von verſchiedenen Seiten iſt mir mitgetheilt worden,
mein College, Herr Juſtizcommiſſarius Wagner, habe ſich
mehrere Exemplare der Frankiſchen Artikel gegen mich aus-
gebeten um dieſelben in der Gegend von Mücheln zu ver
breiten. Herr Juſtizcommiſſarius Wagner, den ich eben
darüber befragte, hat mir geantwortet: er habe dieſe Zettel
ohne alle feindſelige Abſicht gegen mich nur an ſich genom-
men, um ſolche der Curioſität wegen ſeinem Schwieger-
ſohne, einem Geiſtlichen bei Mücheln mitzutheilen.
ich immer die freundlichſte eollegialiſche Geſinnung gegen
Herrn Juſtizcommiſſarius Wagner gezeigt, habe ich keine
Veranlaſſung an dieſer Erklärung zu zweifeln.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1848.
Albrecht Böhme.

c werDa

(1192) Badegäſte in Lauchſtädt,
bis zum 10. Auguſt.

39) Frau Hofrath Gersdorf nebſt Fräulein Tochter
aus Leipzig.
Fräulein Rudolph aus Freiburg.
Madame Henſchel aus Leipzig.

Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind bis
Montag Abend 6 Uhr gefälligſt einzuſenden.

Druck und Verlag von Kobi zſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.
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